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Berufliche Perspektiven mit einem Archäologiestudium 
Im Porträt: Absolvent*innen archäologischer Fächer 

 

 
Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen (max. 850 Zeichen pro Feld). 
 

 

Datum des Interviews:  
08.04.2026 
 

 

Vorname, Name und ggf. Titel:  
Sascha Piffko 
 

 

1.) Berufliches Profil 
 

Was machen Sie aktuell beruflich? Was sind Ihre Aufgaben? 
 
Geschäftsführer der SPAU GmbH 
Meine Aufgaben: Projektmanagement, Personalwesen, Kundenbetreuung, und vieles mehr 
 

 

Welche beruflichen Stationen haben Sie durchlaufen?  
 
Ich war während des Studiums Grabungshelfer für Grabungsfirmen, die Denkmalpflege und 
das DAI, habe als studentische Hilfskraft am Institut gearbeitet und an Museen als freier 
Mitarbeiter und so mein Studium finanziert. Nach dem Abschluss war ich als Freelancer 
unterwegs, leitete als solcher unter der Woche große Grabungen und führte am 
Wochenende Besucher in einem Museum. Dann mehrere Jahre Grabungsleiter für das 
Landesamt. 2015 dann die Gründung der eigenen Grabungsfirma. 
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Mit welchem Berufsziel haben Sie Ihr Studium begonnen?  
 
Mein anvisiertes Ziel war eine Stelle in der Denkmalpflege, idealerweise in der unteren 
Denkmalpflege. Mein Traum war aber eine Stelle beim DAI. Ich wollte als Archäologe die 
Welt bereisen und in Projekten in fremden Ländern mitarbeiten. 
 

 

Hat sich Ihr Berufsziel im Studium verändert? Wenn ja, warum? 
 
Während des Studiums hatte ich erlebt, dass die Arbeit in internationalen Projekten zwar 
absolut aufregend und schön ist, jedoch der Aufbau einer stabilen Existenz auf diesem Weg 
nicht möglich wäre. Ähnliche Erkenntnisse hatte ich auch für eine Karriere am Museum 
gewonnen.  
 

 

2.) Studium und Ausbildung 
 

Was haben Sie mit welchem Studienabschluss wo studiert?  
 
Vor- und Frühgeschichte, Klassische Archäologie, Geschichte des Mittelalters und der 
Neuzeit, Jura in Gießen und Marburg 
 
Abschluss Magister Artium in Vor- und Frühgeschichte in Gießen 
 

 

Wie haben Sie sich während des Studiums beruflich orientiert (Praktika o. ä.)?  
Hatte dies Einfluss auf Ihre spätere Berufswahl? 
 
Ich hatte bereits ab dem ersten Semester jede freie Minute für Arbeiten auf den 
Ausgrabungen in unserer Region genutzt, zuerst als Ehrenamtlicher und Praktikant, dann 
als bezahlter Grabungshelfer, zuletzt (noch als Student) als Leiter von Grabungen. 
Außerdem arbeitete ich in Frankfurt als Freelancer im Liebieghaus, lernte wie man 
Führungen durch Ausstellungen konzipiert und Menschen für die archäologischen Themen 
fasziniert. 
Außerdem habe ich als Student an mehreren Grabungen des DAI in Spanien und Portugal 
teilgenommen. 
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In dieser Zeit habe ich mit vielen Kolleginnen und Kollegen gesprochen, über ihren 
Lebensweg und ihre „Karriere“. 
Meine Praktika und Jobs hatten mich gelehrt, dass es nur in wenigen Bereichen feste 
Arbeitsstellen gibt, die es ermöglichen, eine Familie zu ernähren und eine Altersversorgung 
aufzubauen. Die verschiedenen Erfahrungen hatten mir gezeigt, welche Stärken und 
Schwächen ich habe und welche Tätigkeiten mir Spaß machen, aber auch, welche 
Karrierewege ich nicht weiter verfolgen sollte. 
 

 

Wie haben Sie nach dem Studium den Übergang in die Berufswelt erlebt? 
 
Ich habe am Tag nach meiner Abholung der Magisterurkunde die Leitung einer großartigen 
Grabung im Wetteraukreis übernommen und acht Monate mit über 100 Helfern ein 
aufsehenerregendes Gräberfeld der Merowingerzeit untersucht. Dies war die spannendste 
Grabung meiner Karriere, ich habe unglaublich viel gelernt und sehr viele tolle Leute 
kennengelernt. Da ich vorher schon sehr viel parallel zum Studium gearbeitet hatte, und 
nach dem Abschluss aus Neugier und Spaß immer noch Veranstaltungen an der Uni 
besuchte, war der Übergang sehr fließend. Hauptproblem war mein Zeitmanagement, 
neben 60 Stunden Wochenarbeit noch nachts die steuerlichen Aspekte sauber 
abzuwickeln. Aber auch das hatte ich ohne Steuerberater hinbekommen. 
 

 

3.) Kompetenzen und Skills 
 

Welche fachlichen Qualifikationen waren bzw. sind für Ihren beruflichen Werdegang 
besonders wichtig?  
 
Ich verfüge  einen sehr großen Schatz an breitem archäologischen Wissen, was mir bei allen 
Aufgaben sehr nützlich war und ist. Außerdem hatte ich an der Uni sehr intensiv die 
wissenschaftlichen Grundlagen von Forschungsgeschichte bis zu den Methoden erlernen 
müssen. Dies hilft mir sehr, meine Projekte (welcher Art auch immer) sehr methodisch 
aufzubauen. 
Für Arbeit im Feld waren vor allem meine grabungstechnischen Skills wichtig, wobei ich 
weniger gut mit Tachymeter und Computer umgehen kann. Aber ich kann sehr gut Befunde 
erkennen und interpretieren, mich für die richtige Grabungstechnik entscheiden und gute 
Dokumentationsmethoden anwenden, um die Ergebnisse verständlich in Wort und Bild 
festzuhalten. 
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4.) Fazit und Ausblick 
 

In der Rückschau betrachtet – würden Sie heute etwas anders machen? 
 
Ich bereue nichts! 
Natürlich habe ich Sackgassen betreten, Fehler gemacht und viel Lehrgeld bezahlt. Das 
gehört dazu. 
Auf mein Jurastudium hätte ich vielleicht gerne verzichtet, das hat mich viel Zeit gekostet. 
 

 

Wie entwickelt sich Ihr Berufsfeld gerade, welche Chancen und Herausforderungen 
sehen Sie? 
 
Die privatwirtschaftliche Archäologie hat derzeit die größte Chance ihrer Geschichte seit 
Gründung der ersten Firmen.  

Welche persönlichen Eigenschaften haben Ihnen auf Ihrem Karriereweg besonders 
genutzt und warum? 
Ich bin sehr zäh und leidensfähig. Wäre ich das nicht, hätte ich schon oft aufgegeben. Viele 
Jahre mit befristeten Verträgen, teilweise ohne Sozialversicherung, dazu viele Monate in 
Containerdörfern leben. Auch im Winter nach 10 Stunden im Schnee ein Bett in einem 
Container. Ich hatte oft bis zu fünf Jobs parallel, um das Studium und später meine Familie 
zu ernähren. Und auch heute muss ich oft über meine Grenzen gehen, körperlich und 
seelisch.  
Ich glaube, dass ich eine sehr empathische Person bin. Andere Menschen haben immer 
gerne mit mir zusammen gearbeitet. Ich kann Teams aufstellen und auch über längere 
Zeiträume trotz persönlicher Gegensätze zusammenhalten. Und ich kann Aufgaben an 
andere Menschen übertragen und ihnen vertrauen, dass sie ihren Aufgaben gewachsen 
sind. Und Fehler akzeptieren. Bei mir selbst und bei Anderen. 
  

Welche zusätzliche Fähigkeit oder Fertigkeit hätte es Ihnen einfacher gemacht, 
erfolgreich im Beruf zu sein? 
 
Submissivität.  
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Wir haben tatsächlich die Chance eine beständige und zuverlässige Branche zu entwickeln. 
Mit sozialversicherten und unbefristeten Arbeitsplätzen, individuellen 
Entwicklungsmöglichkeiten und einem breiten Spektrum an Aufgaben. Archäolog*innen 
arbeiten an den großen Infrastrukturprojekten aktiv an der Planung und Ausführung mit, 
die Firmeninhaber lernen zunehmend, wie Firmenstrukturen modern und effizient 
ausgebaut werden und insgesamt wird der Job immer professioneller und strukturierter. 
 
Auf der anderen Seite verlieren wir aber zunehmend den Nachwuchs: archäologische 
Institute werden geschlossen, die HTW droht mit Schließung der Studiengänge 
Restaurierung und Grabungstechnik. Kolleg*innen aus dem Ausland bekommen von vielen 
Landesämtern ihre Studienabschlüsse und internationalen Erfahrungen nicht anerkannt 
und sollen erstmal wieder als Grabungshelfer neu anfangen. 
Zusätzlich bauen Bundes- und Landesregierungen Druck auf die Landesämter aus und 
fordern schnellere und pragmatischere Lösungen. Die Denkmalschutzgesetze stehen in der 
Diskussion. 
Zwar steigen derzeit die Gehälter und für Archäolog*innen, die bereit sind, sich auf die 
Arbeit in der Privatwirtschaft einzulassen und etwas Flexibilität mitbringen, gibt es 
geradezu eine Jobgarantie. Aber nach wie vor haben wir keinen Tarifvertrag und der Markt 
regelt unser Schicksal. 
 
Es fehlt an einer bundesweiten Lobby, die nicht dem Druck der Politik ausgeliefert ist. Es 
müssen einige alte Zöpfe abgeschnitten werden und wir alle müssen über den eigenen 
Schatten springen. Dazu bräuchten wir einen starken Berufsverband. Trotz meiner Rolle als 
Unternehmer befürworte ich auch die Bildung einer Gewerkschaft. 
 

 

Welchen persönlichen Tipp geben Sie Studierenden für ihre berufliche Entscheidung?  
 
Ich rate jedem/jeder Studierenden, unbedingt während des Studiums alle Möglichkeiten zu 
nutzen, einen oder zwei Blicke in die praktische Tätigkeit in den verschiedenen Branchen 
werfen zu können. Es muss ja nicht immer ein Praktikum sein, ein Nebenjob im Museum, 
ein Praktikum beim Landesamt, ein Ferienjob in der Grabungsfirma. 
Man sollte sich selbst darüber bewusst sein, wohin der Weg führen soll. Ich rate außerdem 
dringend dazu, bereits im Studium nur sozialversicherte Jobs anzunehmen, damit 
wenigstens eine Kleinigkeit in der Rentenkasse landet. Und nach dem Studium lieber einen 
unbefristeten Vertrag mit geringerer Bezahlung als einen hoch bezahlten Job mit 
Befristung.  
 

 


